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Kaum hatte das neue Jahr angefangen, 
mussten verschiedene schriftliche Dinge 
erledigt werden.
Die Belege der letzten Monate muss-
ten an die Steuerberaterin versandt 
werden, um die Jahresbuchhaltung 
erstellen zu können. Außerdem waren 
der Antrag für Fördergelder und die Ab-
rechnung mit der Krankenkasse vorzu-
bereiten.

Unsere Gruppentreffen sind normalerweise im-
mer am ersten Samstag der Monate Februar, Mai, 
August und November. Wir treffen uns meist 
in der HNO-Uni Klinik in Ulm, die Räumlichkei-
ten sowie Getränke und Kaffee werden von der 
Klinik gestellt. Fleißige Bäckerinnen 
ergänzen unsere Kaffee- und Infor-
mationstafel mit leckeren Kuchen. 
Aufgrund der Pandemie im Jahr 2021 
konnten leider nicht alle Treffen im 
Klinikbereich stattfinden, wir suchten 
nach Alternativen.
Die Anzahl der Teilnehmer bei unseren 
Treffen schwankt  in „Normalzeiten” 
immer zwischen 20 und 40 Personen, 
pandemiebedingt waren 2021 je-
doch weniger Leute anwesend. Unser 
Gruppentreffen wird regelmäßig von 
einem festen Kern von 15 Personen 
besucht, die anderen kommen spora-
disch je nach angebotenem Thema. Es sind auch 
sehr viele Personen darunter, die noch kein CI 
haben und sich darüber informieren wollen.
Verschiedene Referenten bereichern normaler-
weise unsere Treffen, jedoch steht der Austausch 
untereinander immer im Vordergrund. Daher fin-
det auch jedes Mal die Kaffeerunde statt.
Eine von mir zuvor installierte Ringschleife er-
leichtert uns das Verstehen der Vorträge und 
auch untereinander, wenn die Gruppe größer ist 
und der Geräuschpegel steigt.
Unsere ersten beiden Treffen im Februar und im 
Mai mussten pandemiebedingt leider ausfallen, 
auch konnten wir den schon geplanten CI-Tag 
nicht durchführen. Stattdessen wurden Fortbil-
dungen von AB und MED-EL über Zoom angebo-
ten, die für mich immer eine große Herausforde-
rung sind, da ich nicht so technikbewandert bin.

Im Juli entspannte sich die Lage etwas, sodass 
ich vom 2.–4. Juli an der SHG-Leiterfortbildung 
in Gültstein teilnehmen konnte. Die Veranstal-
tung war nur für Teilnehmer, die einen negativen 
Test vorweisen konnten. 

Am 7. August hatten wir nach 1 1/2 Jahren unser 
erstes Gruppentreffen, jedoch in etwas anderer 
Form als es sonst üblich ist. Es gab eine 3G-Kon-
trolle am Eingang zum Hörsaal, die Teilnahme 
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Leben mit CI

Bis vor ca. 5 Jahren war ich völlig normal hörend 
auf beiden Ohren. Dann ereilte mich ein Fahrrad-
unfall mit schweren Kopfverletzungen, bei dem 
die Gehörschnecke rechts zerbrach und ich somit 
rechts plötzlich gehörlos wurde. Aber, ich hatte 
Glück, denn der am Schneckenboden verlaufende 
Hörnerv war noch o.k. und deshalb willigte ich so-
fort in die von den Ärzten vorgeschlagene CI-OP 
ein. Allerdings konnte diese erst ein Jahr später 
erfolgen, weil zuerst die ganzen Kopfverletzun-
gen ausgeheilt sein mussten. Somit war ich ein 
Jahr lang „einohrig“ unterwegs, konnte Sprach-
quellen nicht orten, hatte keinerlei Richtungs-
hören und fühlte mich im Alltag ziemlich einge-
schränkt.

Operation und Erstanpassung
Die OP verlief problemlos und 4 Wochen danach 
war dann die Erstanpassung meines CIs. Die Au-
diologin schickte mich gleich raus auf eine stark 
befahrene Straße. Dort sollte ich testen, ob mir 
mit der Einstellung nicht zu viel „Hören“ zugemu-
tet wird. Von Anpassung zu Anpassung schärfte 
sie dann nach bis wir nach ca. drei Sitzungen die 
richtige Einstellung hatten. Ich ging regelmäßig 
zur Logopädie bei mir in der Nähe und absolvierte 
dort nicht weniger als 70 Sitzungen. Vier Wochen 
Reha in Bad Nauheim schlossen sich an.

Das neue Hören
Einohrig CI-versorgt zu werden, ist schon ganz 
speziell, weil man sich mit dem CI-Hören der ei-
nen Seite und dem Normal-Hören der anderen 
Seite erst anfreunden muss. Aber unser menschli-
ches Gehirn ist lernfähig und flexibel. Es gewöhnt 
sich schnell an die veränderten Bedingungen. Ich 
habe gleich akzeptiert, dass diese verschiedenen 
Höreindrücke eben „mein Hören“ sind. Mittler-
weile kenne ich nichts Anderes mehr und habe 
mich längst daran gewöhnt. Richtungshören geht 
nun wieder. Vorher war es nervig, am Bahnsteig zu 
stehen – Augen geschlossen – und nicht zu erken-
nen, ob der Zug von rechts oder von links kommt.

Unter den Blinden ist der Einäugige König
Aber gemäß dem Sprichwort „Unter den Blinden 
ist der Einäugige König“ genieße ich auch sehr 

den Vorteil meines guten Ohres. Es gibt näm-
lich durchaus Situationen, bei denen ich das CI 
abschalte oder abnehme: Beim Rasenmähen, 
Schlagbohren oder Laubsaugen. Beim Radfahren 
habe ich das Glück, einen Helm gefunden zu ha-
ben, unter den die CI-Spule passt. Beim Skifahren 
habe ich allerdings einen ganz eng sitzenden In-
tegralhelm, da nehme ich das CI dann einfach ab. 
Aber kaum in der Hütte oder im Tal angekommen, 
bringe ich es wieder an, denn mit CI ist es halt viel 
angenehmer als ohne, auch wenn ein Ohr noch 
gut hört.

Abschließend kann ich nur sagen: Auch bei nur 
einohriger CI-Versorgung, zusammen mit einem 
normal hörenden Ohr, ist das CI ein großer Ge-
winn. Ich möchte es nicht mehr missen.

Theo Aldinger, Schwaikheim

Foto auf der CIV-BaWü-Website

Einseitige Taubheit, die Versorgung mit einem CI 
auf der ertaubten Seite und das neue beidseitige Hören
Erfahrungen eines Betroffenen

Jahresbericht 2021

war auf max. 30 Personen begrenzt. Anwesend 
waren 25 Personen. Dr. Eva Goldberg-Bockhorn 
erzählte uns, was es in der Klinik an Neuerungen 
gibt, und Sabine Guderitz von der Firma Advan-
ced Bionics (AB), die uns auch die Soundfield-
Anlage zum besseren Verständnis in diesem 
großen Raum zur Verfügung stellte, informierte 
über Neuigkeiten bei AB.
Zur Kaffeerunde mit regem Austausch trafen wir 
uns auf dem überdachten Vorplatz der Klinik. 

13 Personen kamen am 16. August zu einem 
außerplanmäßigen Treffen, da die Pandemie es 
zuließ und wir uns in der Natur aufhielten. Ein 
Treffen im Grünen, im Luitpoldhain, und an-
schließend eine Stadtführung in Lauingen mit 
Ausklang im Bier-
garten „3 König” 
bei einer Brot-
zeit. Danke, Rena-
te, für deine tolle 
Idee und dir, Kurt, 
für die Führung 
mit den immer 
auch lustigen 
Bemerkungen.

Am 11. Septem-
ber fuhren wir 
mit der Bahn mit 
sechs Personen 
der SHG Ulm zur 
M i t g l i e d e r ve r -
sammlung des CIV-
BaWü nach Heilbronn. 

Die DCIG veranstaltete eine Tagung mit Gene-
ralversammlung in Hamburg vom 29.–31.Okto-
ber, an der ich teilnahm.

Am 7. November waren 20 Teilnehmer – nach 
vorheriger Anmeldung – beim SHG-Treffen mit 
2G-Regeln zum Austausch bei Kaffee und Ku-
chen auf dem überdachten Vorplatz der Klinik 
erschienen. Es waren sogar „Noch-nicht-CI-Trä-
ger” dabei, die sich informieren wollten. 

Unser zusätzliches Treffen, zu dem 
Ulrike Berger als Referentin geladen 
war, musste pandemiebedingt leider 
abgesagt werden.

Mein besonderer Dank gilt dem CIV-
BaWü, der mir immer mit Rat und Tat 
zur Seite steht, der Klinik für die Be-
reitstellung der Räumlichkeiten, den 
GruppenteilnehmerInnen, die mich 
immer unterstützen und beim Auf- 
und Abbau behilflich sind und unser 
„Kaffeekränzchen” mit Kuchen ver-
sorgen, was hoffentlich im Laufe des 
Jahres 2022 wieder vermehrt möglich 
sein wird.

Ebenso einen ganz herzlichen Dank an 
die Krankenkassen für ihre finanzielle 
Unterstützung.

Ingrid Wilhelm  •
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Was gibt es da Interessantes zu sehen?

Wahlen bei der Mitgliederversammlung

Elisabeth Munk (rechts) von der Uniklinik Ulm gibt 
Tipps zum besseren Hören


